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as Ziel dieser Arbeit ist es, eine kritische Analyse der historischen Studien vorzulegen, die im 

Laufe der Zeit zu einer wahren oder verfälschten Kenntnis der Kupfersticharbeit von Alberto 

Fernández geführt haben. Damit sollen zwei Fragen beantworten werden: einerseits wollen wir klären, 

welchen Wissensstand die Zeitgenossen über der Arbeit von Fernández besaßen, und andererseits die 

Richtigkeit oder Vollständigkeit der Aussagen überprüfen, die die Forschung zu seiner Arbeit als 

Silberschmied und Stecher vorgelegt hat. Hier wird nicht nur die Schwierigkeit deutlich, die eine 

Untersuchung seiner Person mit sich bringt, sondern auch die Problematik einer tiefgreifenden 

Analyse seiner Arbeit. Ein Unterfangen, das natürlich mit größter Gründlichkeit in zwei Teilschritten 

in Angriff genommen wird, zum einen in einer sorgfältigen Untersuchung der Platten und Stiche zu 

den Entdeckungen des Sacro Monte und zum anderen in einer zu denjenigen der Bleibücher (libros 

plúmbeos).     

 Die Einführung der Kupferstichkunst in Granada fand erst im späten sechzehnten Jahrhundert 

statt, durch eine fast unerwartete Beteiligung eines Meisters der Silberschmiedekunst, Alberto 

Fernández, die zum Teil durch den Mangel an Fachkräften bestimmt war und andererseits auch durch 

die Notwendigkeit, die Entdeckungen der Reliquien und der libros plúmbeos in den Höhlen des Sacro 

Monte in den Druck zu geben. 

 Woraus aber bestanden die Entdeckungen des Sacro Monte? Um das Jahr 1595 wurden einige 

Reliquien und Objekte eines Martyriums am Monte Valparaiso, nahe der Stadt Granada, entdeckt. Ein 

Ort, der bald als Sacro Monte bekannt wurde. Die Entdeckungen trugen sich in einer sehr nahe 

gelegenen Höhle zu, wo Reste verbrannter Knochen gefunden wurden, zusammen mit Grabsteinen, die 

auf das Martyrium der ersten Christen in Granada im ersten Jahrhundert nach  Christus hinwiesen. Bei 

den Resten befanden sich einige Bleibücher, die in arabischer Sprache geschrieben waren. Sie 

handelten von einer Lehre, die Jesus und Maria direkt an die zwei Brüder Cecilio und Tesifón von der 

arabischen Halbinsel übermittelt hätten, die dann zum Christentum konvertierten und Autoren dieser 

Bücher waren, welche eine mögliche Versöhnung zwischen den drei Kulturen nahe legte (Zoticus 

Royo 1995; Sánchez Ocaña 2007, Barrios 2011; García-Arenal 2006, 51-78). Dies alles trug sich in 

einem spannungsgeladenen Umfeld nach der Rebellion der Alpujarras zu (Caro Baroja 2000, 175-

176), bei der die Mauren 1568 die Hauptrolle gespielt hatten und schließlich am 1. November 1570 
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beschloßen worden war, mehr als 80.000 Mauren nach Nordafrika zu deportieren (Domínguez 

Ortiz/Vincent 1993, 54-55; García-Arenal/Rodríguez Mediano 2010, 72-73).   

  Einen Prolog zur Episode der Entdeckungen stellten die Objekten dar, die im März des Jahres 

1588 gefunden wurden, als man den Turpiana Turm entfernte, ein altes Minarett, das unter den 

Christen als Glockenturm an der Stelle der alten großen Moschee gedient hatte, die als Hauptkirche 

Santa Maria de la O umfunktioniert worden war. Im Zuge der Bauarbeiten der neuen Kathedrale 

Unserer Lieben Frau von der Menschwerdung, entstand die Notwendigkeit, den alten Glockenturm 

abzureißen. Dort wurde im Bauschutt ein Pergament von Cecilio, dem ersten Bischofs von Granada,  

gefunden, in dem großes Unglück vorhergesagt wurde (García-Arenal/Rodríguez Mediano 2010, 24-

31).   

 Die komplizierte Gesamtsituation verursachte einen bedeutende Debatte, an der sich die 

prominentesten Intellektuellen der Zeit beteiligten, die spanische Monarchie und die ganze katholische 

Welt, beginnend mit Rom. Der Erzbischof von Granada, Pedro de Castro y Quiñones, war ein großer 

Fürsprecher der Authentizität der Entdeckungen und ihr größter Gönner. Er ließ die dem Heiligen 

Dionysius Areopagita geweihte Stiftskirche des Sacro Monte errichten, die einen dreigeteilten Auftrag 

besaß: die Verwahrung der Reliquien, die in der Landessynode von Granada im Jahre 1600 als 

authentisch beurteilt worden waren, die Bildung junger Männer im christlichen Humanismus und die 

Förderung des katholischen Glaubens durch Missionierung (Barrios 2006, 17-50). 

 Um das Jahr 1642 erforderte die Kontroverse um die Bleibücher, sie nach Rom zu bringen, 

nach aufwendigen Studien durch Experten. Im Jahr 1682 wurde ihnen schließlich von den päpstlichen 

Behörden die Authentizität abgesprochen. Trotz dieses Beschlusses, gab es während des gesamten 17. 

und 18. Jahrhunderts zahlreiche Versuche von Kanonikern und Verteildigern der Sache, sich gegen 

den Richtspruch Roms zu widersetzen. Dies erzeugte umfangreiche Diskussionen, die als 

„Katholische Kriege von Granada“ in die Geschichte eingegangen sind und 1706 in Frankreich 

publiziert wurden (Serna Cantoral 1706; Barrios 2008, 347-374; García-Arenal/Rodríguez Mediano 

2010, 42-44). 

 Die Kupfersticharbeit des Silberschmiedes Alberto Fernández geht auf einen Auftrag des 

Erzbischofs von Granada, Pedro Vaca de Castro y Quiñones, zurück, der der Notwendigkeit Rechnung 

trug, alle Funde zu dokumentieren, das heißt, die Grabsteine und die Bleibücher auf dem Berg von 

Valparaiso, deren Stiche zunächst die Berichte ergänzen sollten, um damit das Interesse, das sie in 

Rom und am Königshof hervorgerufen hatten, zufrieden zu stellen. Als Dokumentation dient auch die 

Beschreibung, die Justino Antolínez in seiner Historia Eclesiástica de Granada über 

Synodensitzungen von 1600 anfertigte, in denen die Versammlung die Authentizität der Reliquien aus 

dem Turpiana Turm und die Knochenreste und Asche der Märtyrer des Sacro Monte diskutierte. Auch 

hier wird die Notwendigkeit der Verwendung von Stichen als visuelle Hilfsmittel deutlich. Allerdings 

werde die Blätter noch nicht mit Alberto Fernández in Verbindung gebracht. Die Reproduzierbarkeit, 

die die Druckgraphik ermöglichte, erlaubte das Studium der Platten und Bleibücher, ohne dass die 

Stücke Granada verlassen mußten. Daher wurde die Darstellung der Funde in Kupferstichen stark 

gefördert und vorangetrieben.  
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Leider hat die Geschichtsschreibung noch keine Belege wie Tauf-, Ehe-, Todesurkunden oder 

Arbeitsverträge gefunden (Gómez-Moreno Martínez 1900, 9; Izquierdo 1974, 27; Moreno Garrido 

1976, 53), die Kenntnis der Biographie von Alberto Fernández vermitteln könnten. Zur Zeit ist es nur 

möglich, die Geschichte seiner Person durch die berufliche Tätigkeit festzulegen, und auch das muß 

mit vielen Einschränkungen geschehen. Unsere Vorgehensweise basiert auf der Untersuchung und 

Auswertung der Arbeiten, die der Silberschmied und Stecher hervorgebracht hat und die ihm im Laufe 

der Zeit zugeschrieben wurden. Zum einen werden eine unveröffentliche Zahlungsbelege behandelt 

und zum anderen ein stilistischer Vergleich der ihm zugeschriebenen Arbeiten geleistet. Es ist zu 

beachten, dass der chronologische Referenzrahmen zur Zeit nur an seine Arbeiten gebunden ist und 

einen Produktionszeitraum von 1595 bis 1610 festlegt, der mit dem für Grandada bedeutenden 

Zeitraum der Entdeckungen der Reliquien des Sacro Monte übereinstimmt. Kurz gesagt, wir haben nur 

knapp fünfzehn Jahre Produktion des Silberschmied, um seine ganze Arbeit kennen zu lernen, und nur 

durch sie, können wir uns seiner Person annähern.  

Die ersten Informationen über die Arbeit von Alberto Fernández stammen aus der Zeit, in der 

die Kupferplatten eingeschnitten wurden. Es sind Matrizen und Blätter, die dem Silberschmied erst im 

20. Jahrhundert zugeschieben wurden, davor hatte die Literatur die Arbeiten nicht mit dem Künstler in 

Verbindung gebracht. Die Geschichtsschreibung zu Alberto Fernández hat nicht einmal die 

reichhaltige Informationen berücksichtigt, die aus solchen historischen Quellen extrahiert werden 

kann. 

 Wie bereits erwähnt, wurden seine Arbeiten schon ganz früh durch Justino Antolínez in der 

Handschrift Historia Eclesiastica de Granada von 1610 genannt. Der Text Información para la 

Historia del Sacro Monte von Adam Centurión, gedruckt im Jahre 1632, belegt das Vorhandensein 

eines Heftes mit Stichen von Alberto Fernández. Diego Nicolás Heredia Barnuevo, Kanoniker des 

Sacro Monte, nennt erneut das Heft mit Stichen von der Hand des Silberschmiedes. Dieser Autor ist 

verantwortlich für die fälschliche Zuschreibung einer der Stiche, der als Turpiana Turm bekannt wurde 

und eigentlich aus der Werkstatt von Francisco Heylan stammt, was wir in unserem Text angemessen 

verorten. Die Auswertung moderner kunsthistorischer Quellen, wie zum Beispiel die Studie von 

Manuel Gómez-Moreno y Martinez, der Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts seine Arbeit El arte de 

grabar en Granada vorgelegt hat (Martínez Gómez-Moreno 1900, S.8), enthalten die ersten 

dokumentierten Daten über die Arbeit des Silberschmied und dessen Ausflug in die Kunst der Gravur 

(Abb. 1). Francisco Izquierdo hat sich in seiner Forschungsarbeit Los grabadores granadinos 

(Izquierdo 1974) mit dem Thema der Druck- und Gravierkunst in Granada seit der Gründung 

beschäftigt und schlägt eine neue chronologische Verortung der Arbeiten von Alberto Fernández vor. 

Außerdem geht seine Auswertung von einem technischen und nicht von einem ästhetischen 

Standpunkt aus, weshalb er auch die Beteiligung anderer Stecher vorschlägt, was wir dahingehend 

erklären konnten, dass an einer der Matrizen eine nachträgliche Umarbeitung im 18. Jahrhundert 

stattgefunden hat (Abb. 2 und 3). Nicht zu vergessen ist auch die Arbeit von Antonio Garrido Moreno 

(Garrido Moreno 1976, 53-54), der einen kommentierten Katalog der Platten und Stiche von Alberto 

Fernández vorlegte und dadurch das Wissen über die dem Silberschmied und Stecher zugeschriebenen 

Kupferstiche ergänzte.  



 Ana María Pérez Galdeano                                                                    Die Anfänge des Kupferstichs in Granada 

 
01 /2014 

 
 50 

 Die Geschichtsschreibung hat kleine Schritte auf dem Weg zur Kenntnis der Aktivität von 

Alberto Fernández gemacht, die hier durch Auswertung neuer historischer Quellen erweitert werden. 

Dies erlaubt das Werk des Silberschmiedes vor allem von Seiten der Dokumentation zu betrachten und 

einige Kupferstiche chronologisch zu verorten und aufzuzeigen, wie diese von der 

Geschichtsschreibung gesehen und eingesetzt wurden. 

 Bei der Betrachtung der katalogisierten Kupfersticharbeiten des Alberto Fernández wird klar, 

dass der Silberschmied sich auf ein Terrain begeben hat, das er nicht als eigenes Handwerk erlernt 

hatte, wenn man davon ausgeht, dass die Kunst des Tiefdruck eine Arbeit ist, die auch wenn sie der 

Silberschmiedekunst ähnlich ist, so doch die Kenntis einer eigenen und spezifischen Technik 

voraussetzt, ohne diese wesentliche Unregelmäßigkeiten in der Ausführung auftreten.  

Die Anwesenheit von Kupferstechern in Granada vor der Ankunft des Francisco Heylan wird 

durch die Arbeit zum Sacro Monte von Alberto Fernández definitiv bestätigt, auch wenn diese 

Arbeiten als umstandsbedingt beschrieben worden waren. Alberto Fernández verliert durch die 

Beteiligung von Francisco Heylan an der Illustration der Historia Eclesiástica de Granada (Antolínez 

1610) an Bedeutung (Abb. 4), da der Flame in der Stadt definitiv den auf der ganzen Iberischen 

Halbinsel sehr geschätzen Kupferstich einführt. Alberto Fernández gerät dabei vermutlich aufgrund 

seiner Technik und seines Stils ins Hintertreffen. 

 

 

 
 

Abb. 1 Alberto Fernández. Titelblatt: 
Die Märtyrer des Sacro Monte und 
die Martyriumsszene. Tiefdruck, 
Kupferstich, 1. Zustand [1610]. 300 
x 222 mm. In: Graphische 
Sammlung. Sammlung Blätter zu den 
Bleibüchern und Reliquien des Sacro 
Monte in Granada © Bibliothek des 
Hospital Real von Granada. [BHR. 
A-023 bis 122 (11)]. 

 

 
 

Abb. 2. Alberto Fernández,  [Juan 
Ruiz Luengo?]. Titelblatt: Die 
Märtyrer des Sacro Monte, 
Martyriumsszene und Immaculata. 
Umgearbeitete Kupfermatriz, 2. 
Zustand, [1610-1741]. 300 x 222 
mm. © Archiv der Abtei des Sacro 
Monte, Granada. [AASM. Inv. 
3165]. 
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Abb. 3. Alberto Fernández,  [Juan Ruiz 
Luengo?]. Titelblatt: Die Märtyrer des 
Sacro Monte, Martyriumsszene und 
Immaculata. Kupferstich, 2. Zustand 
[1741]. 300 x 222 mm. Loses Blatt © 
Archiv der Abtei des Sacro Monte, 
Granada. [AASM. Inv. 779]. 

 
 

Abb. 4. Francisco Heylan. Versamm-
lung zur Beurteilung der Reliquien: 
Provinzialsynode. Kupferstich [1612 
-1613]. 282 x 195 mm. Loses Blatt © 
Archiv der Abtei des Sacro Monte, 
Granada. [AASM. Inv. 765]. 
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